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1017 Wie n 

Auf die schriftliche Anfrage der Abgeordneten zum Nationalrat 

Klara Motter und Genossen vom 21.12.1988, Nr. 3174/J, betref­

fend österreichisches Museum für Volkskunde, beehre ich mich 

folgendes mitzuteilen: 

Zu 1.: 

Das Museum für Volkskunde ist, wie in der Anfrage zutreffend 

dargelegt wird, kein Bundesmuseum sondern eine auf Vereinsba­

sis bestehende Einrichtung, die in dem der Gemeinde Wien ge­

hörenden Palais Schönborn gegen einen Anerkennungszins einge­

mietet ist und vom'Bund durch finanzielle und personelle Sub­

ventionen aus finanzgesetzlichen Ansätzen des Bundesmini­

steriums für Wissenschaft und Forschung, gefördert wird. 

In Anbetracht der Entwicklung des Bundeshaushaltes und deren 

Auswirkung auf die gesamte Wirtschaftspolitik hat die Bundes­

regierung erklärt, zum Zwecke der mittelfristigen Budgetkon­

solidierung unter anderem eine Kürzung bei den direkten Sub­

ventionen bis 1992 um ein Drittel vorzunehmen. Von dieser 

Maßnahme ist auch das Museum für Volkskunde betroffen. Unbe­

schadet dessen umfassen die diesem Institut durch das Bundes­

ministerium für Wiss~nschaft und Forschung jährlich gewährten 
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Subventionen des Bundes nach wie vor den Betriebsaufwand in 

Höhe von rd. 2,5 Mio S und den Personalaufwand für 20 Perso­

nen in Höhe von rd. 5 Mio S. Daneben wurden in den letzten 

Jahren für die Innensanierung des Museums aus dem Budget des 

Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung Bundesmit~ 

tel in Höhe von rd. 8 Mio Saufgewendet. 

Zu 2. - 5.: 

Das Bundesministerium für Finanzen ist der Auffassung, daß 

auf seiten der Stadt Wien an der Erhaltung des Museums für 

Volkskunde ein zumindest ebenso großes Interesse bestehen 

müßte, wie auf seiten des Bundes. Im Hinblick darauf wurden 

in zwei der insgesamt fünf Verhandlungen, die das, Bundesmini­

sterium für Finanzen im Jahre 1988 mit Organen des Bundesmi­

nisteriums für Wissenschaft und Forschung und mit Vertretern 

des Museums zwecks Lösung der bestehenden Finanzierungspro­

bleme geführt hat, auch Organe der Stadt Wien eingebunden. 

Von dieser seite wurde zwar das Interesse am weiterbestehen 

des Museums betont, eine Entscheidung über eine allfällige 

finanzielle Beteiligung bzw. eine Erklärung der Stadt Wien, 

zum Betrieb des Museums oder zu dessen Innensanierung finan­

ziell beizutragen, liegt jedoch noch nicht vor. 

Da auch ich eine diesbezügliche stärkere Beteiligung der 

Stadt Wien für unabdingbar halte, werde ich mich in Gesprä­

chen auf politischer Ebene bemühen, die Bereitschaft zu einer 

solchen Mitbeteiligung zu erwirken. 
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